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liegen follen, fo find in diefer Mauer fchon während ihrer Ausführung die zur Auf-

nahme der rückliegenden Hälfte diefer Schildbogen erforderlichen Nuthen oder Falze

zu bilden. Solche Falze find auch für die Anfatzflächen der an die Schildmauern

tretenden bufigen Kappen zu fchaffen. Nach Schlufs der Gewölbe findet ein Ueber-

giefsen mit dünnflüffigem Kalk— oder Cementmörtel zur Erzielung eines vollitändigen

Schluffes der hier und dort mit Lücken behafteten Fugen des Wölbmauerwerkes fiatt.

Etwa anzubringende Ausmauerungen der Gewölbzwickel oder Uebermauerungen der

Rippen, Pfeiler u. f. f. find in regelrechtem Verbande herzuitellen. Ueber die Zeit der

Ausführung, über die Mafsnahmen der Trockenhaltung, fo wie über die Ausrüftung

der gothifchen Kreuzgewölbe find alle in Kap. 9, unter c bei der Befprechung der

Ausführung der Tonnengewölbe angegebenen Gefichtspunkte wiederum zu beachten.

15. Kapitel.

Fächer- oder Trichtergewölbe.

a) Geftaltung der Fächergewölbe.

Das Fächergewölbe, auch Trichter-, Palmen- oder Strahlengewölbe genannt,

befitzt als Laibungsfläche eine Umdrehungsfläche. Diefelbe wird durch Drehung

einer gefetzmäfsig gebildeten ebenen Curve um eine in ihrer Ebene angenommene,

fefte‚ lothrechte Axe erzeugt, welcher fie in jeder neuen Stellung ihre convexe

Seite zukehrt. Hierdurch entfleht eine kegel-, bezw. trichterartige Gewölbeform.

Die allgemeine Grundgei’taltung der Laibungsflächen a diefer Gewölbe ift in

Fig. 5 38 mit der erzeugenden Curve C und der feften lothrechten Axe/l gekennzeichnet.

Als Erzeugende wird ein Kreisbogen, bezw. ein Viertelkreis, eine elliptifche

Linie, bezw. eine Viertelellipfe, ein Korbbogen u. f. w.

gewählt. Meißens wird die erzeugende Curve fo gefiellt,

dafs in ihrem Fufspunkte die Führung einer lothrecht

gerichteten Tangente möglich wird. An den fpätgothi-

fchen Bauwerken Englands tritt bei den Fächer- oder

Trichtergewölben vorzugsweife eine gedrückte, ziemlich

flache, in der Erftreckung am Scheitel mäfsig gekrümmte

Bogenlinie, welche der Hälfte eines fog. Tudorbogens

angehört, als Erzeugende auf.

Der Tudorbogen ift im Allgemeinen ein Knick-

bogen; Fig. 5 39 zeigt hierfür eine Conftruction. Sind die

Spannweite cd und die Pfeilhöhe ef vorgefehrieben, fo

kann das Zeichnen des Bogens in folgender Weife vor-

genommen werden.

Fig. 538.

Auf der Verbindungsgeraden K der Kämpferpunkte [, d wähle

man aufserhalb der Spannweite cd den Punkt g beliebig", jedoch, falls

eine längere flache Bogenlinie A nach dem Scheitel zu vorherrfchen fall,

in einem nicht zu großen Abfiande dg vom Kämpferpunkte d. Durch

diefen Punkt g und den Scheitelpunkt f lege man einen Kreisbogen,

deffen Mittelpunkt a auf der in bekannter Weife zu beftimmenden

Geraden ! fo gewählt wird, dafs die Bogenlinie fg die gewünfchte mäfsig 
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Form.



  
  

gekriimmte Form A erhält. Der fonft beliebig anzunehmende Punkt a liegt zweckmäßig auf der Linie

noch innerhalb des Gebietes der Spannweite cd.

Ergänzt man den Kreisbogen fg zu einem Viertelkreife fh, zieht man den Strahl [ld bis zum

Schnitte i mit dem Bogen fg, und führt man zuletzt den Strahl ia; fo wird der Schnitt & diefes Strahles

mit der Geraden ml der Mittelpunkt des Anfatzbogens B des halben Tudorbogens :! if. Die beiden

Kreisbogen A und b’ befitzen in i eine gemeinfchaftliche Tangente.

Der ‚volli’cändige Tudorbogen ift alfo im Fig. 540.

Befonderen ein gedrückter, aus 4 Mittelpunkten

befchriebener Spitzbogen.

Rippägflem. Setzt man. an die Stelle der ei'zeugenden

Bogenlmie wirkhche Rippenkörper R (Fig. 540), fo

lafl'en fich diefe in ihrer Gefammtheit auf die er—

wähnte Umdrehungsfläche zurückführen.

Nimmt man den in der Kämpferebene der

Rippen gelegenen Fufspunkt der lothrechten Um-

drehungsaxe als gemeinfchaftlichen Ausgangspunkt

ihrer Gmndrifslinien (Axenlinien) an; giebt man

den Grundrifswinkeln der Pcrahlenförmig neben ein-

ander liegenden Rippenzüge möglichft diefelbe

Größe, fo entlteht das geordnete Rippenfyf’cem

des eigentlichen Fächer-, Strahlen- oder Palmen—

gewölbes.  
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Zwifchen den» Rippen liegen die verhältnifsmäfsig gering gefpannten, ohne

Schwierigkeit einzuwölbenden oder fonf’c in einfacher Weife zu fchliefsenden Gewölbe-

felder (Gewölbekappen), Gewölbfache oder die fog. Fächer. Die gemeinfchaftliche

Stütze des derart angeordneten Rippen- und Kappenkörpers tritt als Pfeiler oder als

Säule auf. Die lothrechte Axe diefer Stütze Hi die Verlängerung der Umdrehungs-

axe des zugehörigen Gewölbflückes.

Je größer die Zahl der von einer Stütze ausgehenden Rippen iii, je mehr

{ich diefelben wie Palmzweige fchlank und nach oben gerichtet fächerförmig aus-

breiten, um fo fchöner und

ausdrucksvoller erfcheinen

diefe Deckenbildungen.

IP: ein Raum von aus-

gedehnter Grundfläche mit

Fächergewölben zu über-

decken, fo ift durch Pfeiler-

oder Säulenflellungen das

Zerlegen diefer Grund—

fläche in Abtheilungen vor—

zunehmen. Die Grundrifs-

flächen der Abtheilungen

find möglichf’c von gleicher

Gröfse als Quadrate oder

als Rechtecke an einander

zu reihen. Die lothrechten

Axen der Wand- und Zwi—

fchenpfeiler, bezw. Säulen

beflimmen dann fofort auch

die Stellung der Axen, für

die Umdrehungsflächen des

Gewölbefjdtems , welches

„ nunmehr eine Gruppe gleich—

—mäfsig geilalteter Fächer-

gewölbe umfafft.

Hiernach if’c in Fig. 541

im Grundrifs und im Schnitt

nach R5 die Geflaltung

einer Anlage von Fächer-

gewölben über Abtheilun-

gen mit quadratifcher Grund-

fläche vorgenommen. Die

verlängerte lothrechte Axe

der Säule (: giebt die in den Grundrifs niedergelegte Umdrehungsaxe V. Als er-

zeugende Curve der Umdrehungsfläche des Rippenfyf’cems iii der um n befchriebene

Schenkel D eines in der diagonalen Richtung ac fiehenden Spitzbogens frei gewählt.

Fig. 541.

 

 

 

 

 

 

  
    

Eine in beliebiger Höhe }: durch die Erzeugende 1) geführte wagrechte Ebene fchneidet die ent-

fianden gedachte Umdrehungsfläche nach einem Kreife w. Diefer ift als Theilkreis für die-Grundrifl'e

der Axenlinien der von :: firahlenförmig ausgehenden Gewölberippen benutzt. In der Zeichnung find die

Handbuch der Architektur. III. 2, c.
32
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Grundril'swinkel der Rippenlinien nach gleicher Gröfse fett gefetzt. Verfährt man in Rücklicht auf das

Feitlegen der Rippenllrahlen in übereinftimmender \Neife bei allen Axen der Wand- oder Freiflützen,

welche als Eckbildungen der einzelnen Abtheilungen des gefammten Deckenkörpers zu gelten haben, fo

ergiebt lich, wie ohne Weiteres aus der Zeichnung zu entnehmen ift, der Grundril's für Fammtliche Rippen-

linien, welche, für eine Abtheilung an fich betrachtet, fiernartig zufammentreten. Dabei treffen lich die

Rippenlinien ae und be im Punkte : an der Stimfeite ab der Ahtheilung I:. Der Stirnbogen diel'er Ab-

theilung iii: der Spitzbogen AB mit dem Scheitelpunkte 1}. Seine Schenkel A, bezw. B find mit dem

unveränderlichen Halbmeffer ns des erzeugenden Kreisbogens D zu befchreiben. Die Schnitt-, bezw.

Vereinigungspunkte :, f, g, 11 u. f. f. der einzelnen, entfprechend gelegten Rippenlinien liegen vermöge der

unveränderlichen Form der Erzeugenden D in verfchiedenen Höhen über der wagrechten Kämpferebene

des Gewölbes. Sie beitimmen aber die Scheitellinien der Gewölbe für die einzelnen Abtheilungen. Die

Höhen in für den Punkt f, kl für den Punkt g u. f. f. find unter Benutzung der Erzeugenden D nach

der in der Zeichnung enthaltenen Anleitung leicht zu finden.

Führt man in der Richtung zufammengehöriger Scheitellinien, z. B. dr, eine

lothrechte Ebene RS, fo werden die Umdrehungsflächen der betrofi'enen Gewölb-

theile nach einer wellenförmigen Linie d’p'o’ q’r’ gefchnitten, welche die wirkliche

Form der Scheitellinie ergiebt.

Sollten aus befonderen Gründen die wellenförmigen Scheitellinien ganz ver-

mieden, vielmehr durch gerade Linien, welche unmittelbar von d' nach p' und von

o' nach p’ u. f. f. aufi’ceigen, oder felblt durch wagrechte Linien erfetzt werden, fo

mui's fiir die Rippen, wie fie, &f, bg u. f. f., eine Umänderung der urfprünglichen

Erzeugenden D, welche alsdann nur fiir die Rippen wie alt, alt u. f. f. befiehen

bleibt, eintreten. Man verwendet alsdann fiir die Rippengruppe be, bf, bg u. f. f.

den in Art. 288 (S. 418) befprochenen Korbbogen, deffen unteres Stück über dem

Gewölbekörper aber in möglichft großer Länge mit dem Halbmeffer der gegebenen

Erzeugenden D befchrieben wird. In der englifchen Gothik ift bei Fächergewölben

diefe Anordnung häufig gebraucht.

' Werden die Grundrifl'e der Abtheilungen einer größeren Anlage von Fächer-

gewölben als Rechtecke angeordnet, fo if’c es nicht nöthig, die Gmndrifsgeflaltung

der Rippenf’crahlen und die weitere Durchbildung des Wölbfyftems im Allgemeinen

in einer von der quadratifchen Grundrifsform abweichenden Weife vorzunehmen.

Will man hinfichtlich der Strahlenlage der Rippen eine Aenderung eintreten

laffen, fo kann, wie in Fig. 542 für die Hälfte einer rechteckigen Abtheilung eines

Fächergewölbes angegeben ift, diefe Strahlenlage durch die geeignete Theilung der

wagrechten Projectionen fl, ml der Scheitellinien des Gewölbes bef’cimmt werden.

Hier ilt die Scheitellinie fl in 4, ml in 2 gleiche Theile zerlegt. Die z. B. vom Fulspunkte :

der Umdrehungsaxe nach jenen Theilpunkten gezogenen Geraden rg, cla, ci, ck ergeben in Gemeinl'chaft

mit der Diagonalenftrecke cl das Grundrifsgebilde der Rippen. Die Grundrifswinkel an der Stütze ;

find ungleich grol's.

Als Erzeugende der Rippen iii, ein Knickbogen (Tudorbogen) cde gewählt, dellen unteres Stück

bis d um a mit dem Halbmefl'er ad, deffen oberes, weit längeres Stück de um 6 mit dem Halbmefl'er öd

befchrieben wurde. Diefer Bogen iii; die lothrechte Projection der Rippenlinie cl. Die Form aller

übrigen Rippenbogen iii. hiervon unmittelbar abhängig gemacht. So entfpricht der Rippenbogen über rl:

dem Knickbogen bis zum Punkte r. Denn dreht man ch um L' nach ca, fo giebt der Schnitt r des in a

auf :] errichteten Lothes or die Begrenzung des für die Rippe cl erforderlichen Theiles von dem zu

Grunde gelegten erzeugenden Knickbogen an. In demfelben Sinne hat man zu verfahren, um 2. B.

in cd: den halben Stirnbogen über cm oder in cdg den halben Stirnbogen über cf, wie' aus der Zeich-

nung zu entnehmen iit, zu erhalten. .

Die nach der Linie fl lothrecht geltellte Ebene fchneidet die Gewölbfläche nach der wellen-

förmigen Scheitellinie tx. Zur Beltimmung derfelben ifl; z. B. ft : ng, lx = le, In; = or 11. f. f.

aufzutragen. .

Hierbei ergeben lich, je nach der Form des erzeugenden Knickbogens, zuweilen auch nach unten
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Fig. 542. gebogene Stücke @, bezw. a.. Diefe

find alsdann durch gerade anfieigende

Linien tu, ur; oder durch mäßig

nach oben gebogene Kreislinien zu

erfetzen.

Die Scheitellinie der Ebene Im

wird als Wellenlinie z y, yx mittels

des erzeugenden Knickbogens, wie

bei der Scheitellinie über fl gezeigt

iii, ermittelt.

Sollen in der Nähe des

Scheitels in das ftrahlen—

förmige Rippenfyf’cem noch

Zwifchenrippen i/z„ i], 12

u. f. f. eingefügt werden, [0

geht man zweckmäßig mit

diefem Einfügen von einem

Punkte ll, des längf’cen Rip—

penf’crahles aus.
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.   In der Zeichnung in; zunächft

E)“— l|‚l im Punkte ] halhirt. Die Ge-

rade iz iii. die Grundrifs-Projection

einer Zwifchenrippe. Eben fo wird

in der Geraden 12 die Grundrifslinie einer neuen Zwifchenrippe erhalten. ‘

Bewegt man den Punkt I:, nach Il„, fo ergiebt fich in h„ die wagrechte Projection eines Rippen-

punktes, welcher genau fo hoch, und zwar um ar, über der Kämpferebene des Gewölbes liegt, als die

den Projectionen l; und II, zugehörigen Rippenpunkte.

Verbindet man 1 mit b„ und I:, mit 3 durch gerade, hier punktirt gezeichnete Linien, fo fchneiden

diefelbe den Rippenitrahl 2, welcher die Gewölbflächen E und F trennt, in den Punkten 7, bezw. 8,

alfa im Allgemeinen nicht in einem gemeinfchaftlichen Punkte. Um die hier einzni'chaltenden Zwifchen—

rippen mit einem gemeinfchaftlichen Anfchlui'spunkte auf der Rippe 2 zu erhalten, wird die Strecke 18

im Punkte 4 halbirt und nunmehr 4 als gemeinfamer Punkt für die nach 4/z„ 41, 4I|„ und 43 ge-

richteten Zwifchenrippen zu Grunde gelegt.

  

Das Austragen der wirklichen Geflalt der Bogenlinien der verfchiedenen

ZWifchenrippen ii’c unter fieter Benutzung des erzeugenden Knickbogens auf be-

kanntem Wege vorzunehmen.

Die Ermittelung der Normalfchnitte und der zugehörigen Kappenfalze 13,

Welche der gewählten Art der Einwölbung zu entfprechen haben, kann für irgend

einen Rippenkörper A nach dem in Art. 301 bis 308 (S. 435 bis 449) Gefagten

leicht bewirkt werden.

Eine Umformung, aber gleichzeitig auch eine etwas gekünftelte Geftaltung des

Fächergewölbes ergiebt fich, fobald die nach einer gegebenen, unveränderlichen Er—

zeugenden gleichförmig gebildeten, flrahlenf‘o'rmig fich erhebenden Rippen mit ihrem

oberen Ende gegen wagrecht liegende, nach Viertelkreifen gekrümmte Abfchlufs-

rippen gefetzt werden.

Diefe Gewölbebildung, welche in der fpäteften Zeit der Gothik entf’cand und

ab und an noch Verwendung findet, if’c in Fig. 543 dargeftellt.

Die Erzeugende D gilt fiir alle Rippen des Fächergewölbes. Die nach Viertel-i

kreifen geformten, wagrechten Abfchlufsrippen ab, ac, eb, ec umfchliel'sen ein

gröfseres Zwickelfeld abce, das durch eine die Abfchlufsrippen mit verfpannende

346 .

Umformung

des Fächer-

gewölbes.
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Kranzrippe f in kleinere dreieck— ..Fig- 543-

f6rmige Nebenzwickel A und eine

Kreisfläche K zerlegt wird. Die Ein-

wölbung der Gewölbfache I„ 21 u.f. f.

kann nach Kugelflächen flattfinden,

deren Mittelpunkte I, 2 u. f. f. nach

den in Art. 285 (5.413) gemachten

Angaben zu bel’timmen find. Die

Gewölbzwickel A können durch Stein-

platten oder durch ganz flache Kap-

pengewölbe oder Klottergewölbe ge—

fchlofi'en werden, während die Kreis—

fläche m, der fog. Spiegel, meifiens

mit einem flachen, tellerförmigen

Kugelgewölbe überdeckt wird.

' Das eigentliche Fächergewölbe

und das umgeformte Fächergewölbe

geflatten eine äufserf’c reiche, felbf’c

üppige Durchbildung, welche fogar

an das Phantaf’cifche herantreten

kann. In keinem Falle darf aber

die Fülle der Formen die grund-

legenden, dem Gewölbebau Pcreng

entfprechenden Confiructionsregeln

in den Hintergrund drängen, da-

mit Geflaltung und Ausführung der

Fächergewölbe nicht in eine Spielerei

ausarten. Durch geeigneten Farben-

fchmuck kann den Fächergewölben

ein erhöhter Reiz verliehen werden.

   
  

b) Stärke der Fächergewölbe und ihrer Widerlager.

Das Rippeufyftem der Fächergewölbe entfpricht im Wefentlichen demjenigen

des Sterngewölbes und damit auch demjenigen des gothifchen Kreuzgewölbes.

Eben fo, find die Einwölbungen der Gewölbfache bei den Fächergewölben in der

Form im Allgemeinen als bufige Kappen, wie bei den genannten Kreuzgewölben,

zu behandeln. .

Aus diefem Grunde gelten alle diejenigen Unterfuchungen, welche zur Prüfung

der Stabilität und zur Beftimmung der Stärke der Rippen und Kappentür die be-

zeichneten Kreuzgewölbe in Art. 314 bis 330 (S. 460 bis 481) näher befprochen

find, auch für die Fächergewölbe.

Auch für die Ermittelung der Stärke der Widerlager der Fächergewölbe

kommen wiederum alle in diefer Beziehung bei den gothifchen Kreuzgewölben in

Art. 332 bis 338 (5.481 bis 488) behandelten Punkte ohne Weiteres zur Geltung.


